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Deutſches Reich.
Berlin, 30. November. (Hofnachrichten.)

Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind heute
früh um 8 Uhr wohlbehalten aus England
auf der Wildparkſtation bei Potsdam ein-
getroffen und begaben ſich unverzüglich in's
Neue Palais.

Jn der Klageſache des Magiſtrats
gegen das Berliner Polizeipräſidium
beim Ober Verwaltungsgericht wegen der
Friedhofsangelegenheit iſt, wie nunmehr feſt-
ſteht, Termin auf den 14. Dezemb. anberaumt.
Jn ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen, ſo ſchreibt
der „Lok.-Anz.“, wird dem Ausgange dieſes
Prozeſſes eine entſcheidende Bedeutung für
die Erledigung der Oberbürgermeiſterfrage
beigelegt; es wird ſogar verſichert, daß die
Beſtätigung des Bürgermeiſters Kirſchner zum
Oberbü.germeiſter von Berlin bereits erfolgt
ſein würde, wenn ſich der Magiſtrat bei dem
Urtheil der Vorinſtanz beruhigt hätte.

Afrika.
London, 30. November. Den letzten

Meldungen zufolge verloren die Engländer
bei Modder River 1800 Mann an Todten,
Verwundeten und Gefangenen. Die Verluſte
der Buren ſind unbekannt. Eine andere
Meldung beſagt: Die Meldungen, welche
über das Gefecht zwiſchen den Buren und
den engliſchen Truppen unter Lord Methuen
eingegangen ſind, werden mit großer Veorſicht
aufgenommen. Man bemerkt, daß die Buren,
obgleich die Engländer einen vollſtändigen
Sieg davongetragen, trotzdem Zeit genug
hatten, ihre ſchwere Artillerie in Sicherheit
zu bringen. Das Kriegsamt giebt übrigens
keine weiteren Einzelheiten über das Gefecht,
daſſelbe ſcheint nichts anderes geweſen zu
ſein, als ein Zurückdrängen der Buren aus
ihrer Stellung. Die Letzteren zogen ſich
wahrſcheinlich nur zurück, um ſich mit den
Truppen des Generals Cronje zu vereinigen.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 30. November.)

Am Bundesrathstiſch: Graf v. Poſadowsky
und Kommiſſare.

Der Reichstag beſchloß zunächſt debattelos die
Einſtellung des gegen den Abgeordneten Thiele
(Soz.) beim Amtsgericht zu Halle a. S. ſchweben-
den Privatklageverfahrens wegen Beleidigung des
Maurermeiſters Auguſt Henſel in Halle a. S. für
die Dauer der gegenwärtigen Seſſion und ging
dann über zur Fortſetzung der zweiten Leſung der
Novelle zur Gewerbeordnung.

Die Berathung begann bei dem neu vorgeſchlagenen
8 1396 der Gewerbeordnung, betreffend den ein-
heitlichen Ladenſchluß. Auf Antrag von der
betheiligten Geſchäftsinhaber und nach Anhörung
der Gemeindebehörden ſoll von der höheren Ver-
waltungsbehörde die Einführung des 8- bezw. 9 Uhr
Ladenſchluſſes angeordnet werden dürfen. Jm
z 139 ee wird der allgemeine Ladenſchluß von 9 Uhr
Abends bis 5 Uhr früh vorgeſchrieben. Die Sozial-
demokraten beantragen die Verwerfung dieſer
Paragraphen und die allgemeine Einführung des
8 Uhr-Ladenſchluſſes.

An dieſe verſchiedenen Vorſchläge ſchloß ſich eine
lange, eingehende Debatte, deren Reigen der frei-
konſervative Abg. v. Tiedemann eröffnete, der
ſich grundſätzlich gegen jede derartige Vorſchrift als
einen obrigkeitlichen Eingriff in die perſönliche
Freiheit und in das Familienleben erklärte. Der
nachfolgende Redner der Nationalliberalen

Abg. MünchFerber nahm den entgegengeſetzten
Standpunkt ein. Er führte aus, daß die Er-
hebungen der Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik
gerade haarſträubende Zuſtände zu Tage gefördert
hätten und daß ein einheitlicher adenſchluß eine
dringende Nothwendigkeit ſei. Denſelben Stand-
punkt machten die Abg. Dr. Hitzze (Ct.), Pachnicke
(fr. Vgg.), Raab dtſch.-ſoz. Ref. und Stöcker
geltend. Der letztere beträchtete in feſſelnder Weiſe
die ethiſche Bedeutung eines allgemeinen frühen
Ladenſchluſſes, um dem Volke eine größere Ruhezu ſichern. Er empfahl die Annahme der Kommiſſions

beſchlüſſe und hoffte, daß der 9 Uhr-Ladenſchluß
die Durchgangsſtation zum 8 Uhr-Ladenſchluß ſein
werde.

Abg. Raab wies darauf hin, daß nicht nur die
Angeſtellten, ſondern auch die kleinen Ladeninhaber
Anſpruch auf den in den Kommiſſionsbeſchlüſſen ge-
forderten Schutz hätten. Der deutſch nationale
Handlungsgehilfenverband, der mit Erfolg das
Beſtreben der Sozialdemokraten, in ſeine Reihen
einzudringen, zurückgewieſen habe, erwarte, daß die

Regierung und der Reichstag ſeinen Wünſchen auf
größeren Schutz entgegenkomme.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärte,
daß er eine bindende Auskunft über die Stellung
der verbündeten Regierungen zu den Kommiſſions
beſchlüſſen noch nicht abgeben könne. Jm all
gemeinen Jntereſſe wäre es wünſchenswerth, daß
die Geſchäftsinhaber ſich aus eigener Jnitiative auf
den 8 Uhr-Ladenſchluß einigten. Am beſten ſei es,
daß der Reichstag ſich zunächſt mit dem Regierungs
vorſchlage, alſo mit dem gemeinſamen Ladenſchluß
auf Vorſchlag der Betheiligten begnüge. Später
könnte man weiter gehen. Dieſen Bedenken des
Staatsſekretärs trug der konſervative Abg. von
Saliſch mit dem Antrage Rechnung, daß der
gemeinſame Ladenſchluß nur für beſtimmte Zeit-
räume oder für ein Jahr vorgeſchrieben werden
ſolle.

Nach weiterer mehr perſönlicher Auseinander-
ſetzung wurde um 6 Uhr die Debatte geſchloſſen.

Das Ergebniß der Abſtimmung war die An-
nahme des 8 1370 mit dem Unterantrage von
Saliſch (konſ., ebenſo die Annahme des 8 139 ee
mit großer Mehrheit. Dafür ſtimmten geſchloſſen
die Deutſchkonſervativen und Antiſemiten, das
Centrum, die Nationalliberalen und die Sozial-
demokraten, dagegen die Reichspartei und ein Theil
der Freiſinnigen.

Nächſte Sitzung Freitag.

Jnvaliden-Verſicherung.
Am 1. Januar 1900 tritt das neue Jnva-

lidenVerſicherungs-Geſetz in Kraft. Eine
überſichtliche, zu ſammenhängende Darſtellung
der darin enthaltenen weſentlichen Neuerungen
dürfte daher willkommen ſein. Zunächſt iſt
für diejenigen Verſicherungs Pflichtigen, die
einen Jahres-Arbeitsverdienſt über 1150 Mk.
haben, eine neue Lohnklaſſe, die fünfte
eingeführt, in welcher der Beitrag wöchent-
lich 36 Pf. beträgt. Nach dem neuen Geſetz
wird die Jnvalidenrente nach 300 Beitrags-
wochen, das ſind 6 Jahre, betragen in der
1. Lohnklaſſe 119 Mark bisher 116 Mk.),
in der 2. Lohnklaſſe 138 Mk. (bisher 128Mk.), in der 3. Klaſſe 154 Mk. (bisher 137
Mk.). in der 4. Klaſſe 170 Mk. bisher als
höchſte Rente 149 Mk.) und in der neuen,
5. Lohnklaſſe 186 Mk.

Auch die Altersrente iſt erhöht. Sie
beträgt nach erreichtem 70. Lebensjahre für
einen Arbeiter der 1. Lohnklaſſe 110, der 2.
Klaſſe 140, der 3. Klaſſe 170, der 4. Klaſſe
200 und der neuen, 5. Klaſſe 230 Mk. Die
Erhöhung in den erſten vier Klaſſen bewegt
ſich zwiſchen 4 und 6 Mk. Eine Erleichterung
des Bezuges der Renten iſt ebenfalls vorge-
ſehen; ſie erſtreckt ſich zunächſt auf die Warte-
zeiten, die bisher für die Jnvalidenrente 5
und für die Altersrente 30 Beitragsjahre be-
trug. Erſt wenn die Verſicherungs-Pflichtigen
ſo lange Marken geklebt hatten, konnten ſie
Anſpruch auf die Rente machen. Fortan iſt
die Wartezeit für die Jnvalidenrente auf
200 und für die Altersrente auf 1200 Wochen
herabgeſetzt. Gleichzeitig iſt die ſogenannte
Karenzzeit, das heißt die Zeit, während wel-
cher ein Erwerbsunfähiger ohne Rente bleibt,
von 1 auf Jahr herabgeſetzt.

Weibliche Perſonen, welche heirathen,
hatten bisher einen Anſpruch auf die Rück-
zahlung der Hälfte der für ſie geleiſteten Bei-
träge, wenn ſie für mindeſtens fünf Jahre
Beitragsmarken geklebt hatten. Der An-
ſpruch verjährte binnen drei Monaten. Fort-
an genügt eine Beitragszahlung für 200
Wochen, während der Anſpruch erſt in
einem Jahre nach der Verheirathung ver-
jährt.

Weſentlich erweitert iſt durch das neue
Geſetz der Kreis der der Zwangs-Ver-
ſicherung unterliegenden Perſonen. Wäh-
rend bisher außer den eigentlichen Arbeitern
nur Betriebs-Beamte, ſowie Handlungs-Ge-
hilfen und Lehrlinge, deren regelmäßiger
Jahres-Arbeitsverdienſt 2000 M. nicht über-
ſteigt, der Verſicherung unterliegen, wird dieſe
fortan ausgedehnt auf alle Angeſtellten, ſo-
wie Privatlehrer und Grrieher mit nicht über
2000 M. Jahresverdienſt. Die Ausdehnungder Verſicherungspflicht auf vie Hausgewerbe-
treibenden iſt dem Bundesrat überlaſſen
Beträchtlich erweitert iſt ferner das Recht

Hherlock Holmes
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(51. Fortſetzung.)

„Drei Leute waren an dem Verbrechen be-
theiligt, der junge Menſch, der Alte und ein
Dritter, über den ich noch im Dunkeln bin.
Die erſten Beiden ſtellten den ruſſiſchen
Edelmann und ſeinen Sohn vor, wir ſind
alſo im Stande, ſie genau zu beſchreiben.
Sie wurden von ihren Helfershelfern ins
Haus eingelaſſen. Wenn ich Jhnen einen
Rath geben darf, Lanner, ſo wäre es der,
den Diener zu verhaften, der, wie ich höre,
erſt kürzlich bei dem Herrn Doktvr einge-
treten iſt.“

„Der Menſch iſt nirgends zu finden,“ ſagte
Trevelyan, „die Köchin und das Haus-
mädchen haben ſchon vergebens nach ihm
geſucht.“

Holmes zuckte die Achſeln. „Er hat eine
ziemlich bedeutende Rolle in dem Trauerſpiel
gehabt. Die drei Leute ſind auf den Zehen
die Treppe hinangeſchlichen, der Alte vor
aus, dann der junge Mann und der Unbe-
kannte zuletzt.“

„Aber, beſter Holmes!“ rief ich.
„Die Fußſpuren laſſen ſich nicht ver-

wechſeln; ſchon geſtern Abend habe ich ge-
lernt ſie zu unterſcheiden. Als die drei
an le Stube kamen, fanden ſieverſchloſſen, doch gelang es

ihnen mit Hilfe eines Drahtes den Schlüſſel
umzudrehen. Selbſt ohne Lupe können Sie
die Kratzer hier am Schlüſſelbart erkennen.
Vielleicht ſchlief er noch oder war ſo von
Furcht gelähmt, daß er nicht nach Hilfe
rufen konnte. Aber ſelbſt wenn er noch Zeit
dazu hatte, iſt der Schrei wohl ungehört
verhallt. Das Haus hat dicke Wände.

„Nachdem ſie ihrer Beute ſicher waren,
haben ſie vermuthlich eine Berathung gehal-
ten eine Art Gerichtsſitzung. Sie muß
einige Zeit in Anſpruch genommen haben,
denn währenddem ſind die Cigarren geraucht
worden. Der Alte ſaß im Lehnſtuhl und
rauchte aus der Cigarrenſpitze, der jüngere
hat dort drüben Platz genommen und die
Cigarrenaſche an der Kommode abgeſtrichen.
Der Dritte iſt im Zimmer auf und abge-
gangen. Bleſſington wird wohl aufrecht im
Bett geſeſſen haben, das läßt ſich aber nicht
mit voller Gewißheit behaupten.

„Die Sache endete damit, daß ſie Bleſſing-
ton packten und aufhängten. Es war ſchon
alles ſo genau überlegt und vorbereitet, daß
ſie, wie ich glaube, eine Art Block oder eine
Winde mitgebracht haben, die ſie als Galgen
aufrichten und mittels der Schrauben be-
feſtigen wollten. Als ſie aber den Haken
ſahen, ſparten ſie ſich natürlich die Mühe.
Sobald ihr Werk gethan war, machten ſie
ſich aus dem Staube und der Helfershelfer
ſperrte die Thür wieder hinter ihnen zu.“

Wir hatten alle mit der größten Spannung
auf den Bericht über die nächtlichen Ereig-
niſſe gehorcht, für welchen Holmes nur ſo

kleine und geringfügige Anhaltspunkte beſaß,

daß wir ſeinen Schlüſſen kaum zu folgen
vermochten. Der Polizeibeamte eilte nun
ſpornſtreichs fort, um des Dieners habhaft
zu werden, Holmes und ich aber kehrten in
die Bakerſtraße zurück.

Gleich nach dem Frühſtück ſtand mein
Freund vom Tiſche auf. „Um drei Uhr bin
ich wieder hier,“ ſagte er. „Jch habe für
dieſe Stunde den Doktor und den Polizei
beamten zu einer Zuſammenkunft hierher be-
ſtellt; dann werde ich hoffentlich alles auf-
klären können, was an der Sache jetzt noch
dunkel iſt.“

Die beiden Herren fanden ſich zur be-
ſtimmten Zeit ein, aber es wurde dreiviertel
auf vier, bevor mein Freund erſchien. Als
er eintrat, ſah ich ſofort an ſeiner Miene,
daß ihm ſein Vorhaben geglückt ſein müſſe.

„Was giebt es Neues, Lanner?“
„Wir haben den Diener.“
„Vortrefflich, und ich habe die andern.“
„Was gefangen riefen wir alle drei.
„Das nicht, aber ich weiß, wer ſie ſind.

Der Mann, der ſich Bleſſington nannte, iſt
auf dem Polizeiamt genau bekannt und ſeine
Mörder nicht minder. Sie heißen Biddle,
Hayward und Moffat.“

„Die Räuberbande, die Worthingdons
Bank geplündert hat,“ rief Lanner erſtaunt.

„Ganz recht,“ verſetzte Holmes.
„So war Bleſſington kein anderer als

Sutton.“
„Jawohl.“
„Dann iſt ja alles ſonnenklar.“

Trevelyan und ich ſahen einander ganz
verwirrt an.

„Jhr werdet doch von dem großen Ein-
bruchsdiebſtahl in Worthingdons Bankhaus
gehört haben,“ ſagte Holmes; „fünf Leute
waren daran betheiligt, jene vier und ein
fünfter namens Cartwright. Der Thürhüter
Tobin wurde ermordet und die Diebe ent-
kamen mit ſiebentauſend Pfund. Das ge-
ſchah im Jahre 1875. Sie wurden alle fünf
feſtgenommen, aber die Beweiſe genügten
nicht, ſie zu überführen. Da wurde Bleſſing-
ton oder vielmehr Sutton, der ſchlimmſte derganzen Baude, zum Verräther. Auf ſeine
Ausſage hin kam Cartwright an den Galgen,
und die drei andern erhielten jeder fünfzehn
Jahre Zuchthaus. Kürzlich wurden ſie entlaſſen,
einige Jahre, bevor ihre Strafzeit um war,
und ſie hatten nichts Eiligeres zu thun als
den Verräther ausfindig zu machen und den
Tod ihres Kameraden zu rächen. Jhre beiden
erſten Verſuche, ihm zu Leibe zu gehen, miß-
langen, aber beim dritten Mal erreichten ſie
ihren Zweck. Verſtehen Sie nun alles,
Herr Doktor, oder kann ich Jhnen noch irgend
eine Aufklärung geben?“

„Sie haben uns alles merkwürdig über-
ſichtlich dargeſtellt,“ ſagte Trevelyan. „Wahr-
ſcheinlich hatte er an dem Tage, als er ſo
aufgeregt war, ihre Entlaſſung aus dem
Zuchthaus in der Zeitung geleſen.“

(Fortſetz ung folgt.)
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freiwilligen Selbſtverſicherung. Die Beding-
ungen, unter denen jemand, der vielleicht
10 Jahre geklebt hat, dann aber ſelbſtändig
wird, die Verſicherung fortſetzen kann, des
gleichen die Bedingungen, unter denen jemand
bis zum vollendeten 40. Lebensjahr, auch
wenn vorher für ihn nicht geklebt iſt, die
Selbſt- Verſicherung aufnehmen kann, ſind für
dieſen außerordentlich günſtig, da er nicht
mehr, wie bisher, eine Doppelmarke beizu-
bringen braucht. Auch iſt die Einkommens-
grenze auf 3000 M. heraufgeſetzt.

Es können fortan folgende Perſonen frei-
willig in die Verſicherung eintreten, ſolange
ſie das 40. Lebensjahr nicht vollendet haben,
oder beim Aufgeben ihres dienſtlichen Ver-
hältniſſes die Verſicherung fortſetzen: 1. Be
triebsbeamte, Werkmeiſter, Techniker, Hand-
lungsgehilfen und ſonſtige Angeſtellte, deren
dienſtliche Beſchäftigung den Hauptberuf
bildet; ferner Lehrer und Erzieher, ſowie
Schiffsführer, ſämmtlich, ſofern ihr regelmäßi-
ger Jahres Arbeitsverdienſt an Lohn oder
Gehalt mehr als 2000 M., aber nicht über
3000 M. beträgt; 2. Gewerbetreibende und
ſonſtige BetriebsUnternehmer, welche nicht
regelmäßig mehr als zwei verſicherungspflich-
tige Lohnarbeiter beſchäftigen, ſowie Haus-
Gewerbetreibende, ſämmtlich, ſoweit nicht
durch Beſchluß des Bundesrathes ohnehin die
Verſicherungspflicht auf ſie erſtreckt worden iſt.

Das ſind die wichtigſten Beſtimmungen
der Jnvaliden-Verſicherung, die einen neuen,
augenfälligen Beweis der Fürſorge bilden,
deren ſich die Arbeiter und die wirthſchaftlich
ſchwachen Glieder des deutſchen Volkes bei
den verbündeten Regierungen erfreuen.

Cokales.
Merſeburg, 1. Dezember 1899.

Ernennung. Der Königliche Regierungs-
Baumeiſter Herr Neumann hierſelbſt iſt
zum Königlichen Meliorations-Bauinſpektor
ernannt und demſelben die Stelle des
Meliorations Baubeamten in Merſeburg
übertragen worden.

Dienſtjubiläum. Am heutigen Tage
feiert der auch in weiteren Kreiſen bekannte
Königliche Regierungs Hauptkaſſen Buchhalter
Herr Franz Jahn hierſelbſt ſein 50jähriges
Dienſtjubiläum. Aus dieſem Anlaß wurde
dem Jubilar durch die Gnade Sr. Majeſtät
der Charakter als Rechnungsrath ver-
liehen und das bezügliche Patent von dem
Königlichen Regierungs Präſidenten Herrn
Freiherrn von der Recke mit herzlicher
Anſprache übergeben. Auch ſeine Kollegen
ehrten den allgemein beliebten Herrn durch
Ueberreichung eines werthvollen Andenkens.
Wir übermitteln dem Herrn Jubilar hiermit
gleichfalls unſere beſten Glückwünſche zum
heutigen Tage.

Zu Abgeordneten des Provinzial
Landtags wurden in der geſtrigen Sitzung
des Kreistags gewählt die Herren Ober-
bürgermeiſter Reinefarth, Amtmann von
Zimmermann-Benkendorf und Gutsbeſitzer
NeubarthWünſchendorf.
Herr Bildhauer Juckoff hat neuer-

dings auch eine Büſte des Kaiſers Wilhelm
gefertigt. Ueber die vom Genannten ge-
fertigte Büſte des Fürſten Bismarck haben
wir bereits früher Mittheilung gemacht.
Endlich ſei noch mitgetheilt, daß der Künſtler
auch die Büſte des hieſigen Kaufmanns Peege
unlängſt fertig geſtellt hat.

Armin und Thusnelda. Aus Wei-
ßenfels, 30. November, berichtet das dortige
„Tageblatt“: Das Feſtſpiel „Armin und
Thusnelda“ ſt geſtern Abend vor vollbeſetztem
Hauſe zum letztenmal aufgeführt worden.
Den Text recitirte der Dichter ſelbſt. Gegen
Schluß der Vorſtellung wurde der Dichter
mehrfach gerufen, und es wurden ihm drei
mächtige Lorbeerkränze überreicht, darunter
ein vom hieſigen Lehrerverein geſpendeter.
Nach der Vorſtellung vereinigte die am Feſt
ſpiel Betheiligten ein geſelliges Beiſammen-
ſein im Theaterſaale. Die Einnahmen der
drei Spielabende belaufen ſich auf annähernd
1500 M.

Provinz und Umgegend.
Trebnitz bei Merſeburg, 1. Dezember.

Bei der geſtrigen Treibjagd in Trebnitzer
Flur wurden 210 Haſen geſchoſſen.

Halle, 1. Dezember. Jn der vorgeſtrigen
Nummer berichteten wir über eine Gerichts-
verhandlung, wonach der Redakteur der „Hall.
Ztg.“ wegen Beleidigung des Halle'ſchen
Magiſtrats zu 50 Mk. Geldbuße verurtheilt
worden iſt. Piat justitia, pereat mundus,
d. h. in vorliegendem Falle mußte die Ver
urtheilung erfolgen, weil die Form des Ar
tikels beleidigend war, ſelbſt wenn die „Hall.

Ztg.“ in der Sache Recht behalten hat,
worüber das gerichtliche Erkenntniß Nichts
beſagt. Die „Hall. Ztg.“ hat in der ganzen
Angelegenheit einiges Mißgeſchick gehabt,
inſofern ſie mit lauter Stimme auf ein
Vorkommniß hinwies, das die Aufmerkſam-
keit aller Bevölkerungskreiſe erregen mußte
und trotzdem bei ihrem Vorgehen nicht die-
jenige Unterſtützung fand, die ſie wohl hätte
finden müſſen, zuletzt vielmehr noch gerichtlich
verurtheilt wurde. Wenn ſich anläßlich ihrer
Verurtheilung die „Hall. Ztg.“ ſpeziell noch
über das laue Verhalten der Halle'ſchen
Preſſe beſchwert, ſo wird man ihr darin nicht
Unrecht geben können, denn in dieſem Falle
war es Pflicht der Preſſe, Farbe zu bekennen
und gerade herauszuſagen, ob man warm
oder kalt iſt. „Hier hilft kein Mundſpitzen,
hier muß gepfiffen werden.“ Laſſen wir nun
der „Hall. Ztg.“ ſelbſt das Wort. Sie
ſchreibt: „Die hieſigen bürgerlichen Blätter,
außer der „Halle'ſchen Zeitung“, haben ſich
über die Gerichtsverhandlung, in welcher das
Verbot einer Bismarck- Gedächtnißrede und
eines Kaiſerhochs eingehend beleuchtet worden
iſt, ſo gut wie ganz ausgeſchwiegen.
Sie haben lediglich in ein paar kurzen Zeilen
das Urtheil veröffentlicht; dieſes freilich um
ſo lieber, da der Redakteur der „Hall. Ztg.“
mit einer Geldbuße belegt worden iſt. Die
Gründe zu dieſem Verhalten der hieſigen
Blätter liegen auf der Hand. Man wollte
den Eindruck erwecken, als ob die „Hall. Ztg.“
in der Angelegenheit eine Niederlage gegen-
über dem Magiſtrate erlitten habe. Die
„Leipz. N. N.“ aber treffen den Nagel auf
den Kopf, indem ſie in ihrer letzten Nummer
folgendes Fazit aus der Verhandlung ziehen:
„Die Verurtheilung des Angeklagten wegen
der Form bedeutet eine Verurtheilung
der Polizeiverwaltung wegen der
Sache.“ Die Richtigkeit dieſes Ausſpruchs
ſieht Jedermann ein, und nicht nur in der
ganzen Stadt Halle, ſondern in der ganzen
Welt wird man dieſer Meinung ſein. Auch
die Hallenſer bürgerlichen Blätter hätten ſich
nicht, ſo gerne ſie es ſicherlich auch gemocht
hätten, auf einen anderen Standpunkt ſtellen
können. Die Thatſachen ſprachen eine gar
zu diktatoriſche Sprache! Da aber der „Gen.-
Anz.“ „Magiſtratsblatt“ iſt und die
„Saaleztg.“ es gerne werden möchte, ſo
ſchwiegen ſie lieber, wiewohl es hier die Pflicht
gerade der Lokalpreſſe geweſen wäre, mit
lauter und eindringlicher Stimme zu ſprechen.
Denn es handelt ſich hier um eine Sache
von außerordentlicher Tragweite und Wichtig-
keit, das geht allein ſchon aus der Aufmerk-
ſamkeit hervor, welche die geſammte deutſche
und außerdeutſche Preſſe dem Verbote der
Halle'ſchen Polizeibehörde gewidmet hat.
Aber was verſchlägt das den würdigen beiden
Hallenſer Blättern! Für ſie giebt es nur
Eine Richtſchnur: man darf nicht das Wohl-
wollen der ſtädtiſchen Behörden verſcherzen!
Das Halle'ſche Publikum indeſſen erkennt
hier einmal wiederum klar und deutlich
die ſog. „Unabhängigkeit“ und „Unpartei-
lichkeit“ des „Gen.-Anz.“ und der
„Saaleztg.“, welche beſonders die letztere in
gewohnter Geſpreiztheit immer rühmend im
Munde führt. Beide Blätter müſſen ſich
ihres ſchwächlichen und ſklaviſchen Verhaltens
halber vor der geſammten Bevölkerung
und vor der geſammten anſtändigen
Preſſe ſchämen.“

Halle, 1. Dezember. Aus dem Bureau
des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Morgen, Sonnabend, gelangt der Schwank
„Jm Fegefeuer“, hierauf das Ballet
„Meißner Porzellan“ zur Aufführung.
Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr wird als
Fremdenvorſtellung, bei kleinen Preiſen auf
allſeitigen Wunſch
Novität „Als ich wiederkam“ wiederholt.
Abends 71, Uhr gelangt die komiſche Operette
„Die ſieben Schwaben“, von Millöcker
(Komponiſt des Bettelſtudent) zur erſten
Aufführung. Für Dienſtag und Donnerſtag
iſt Madame Gemma Bellincioni, die
bedeutendſte dramatiſche Sängerin der Jetzt-
zeit, zu zwei Gaſtſpielen gewonnen. Gemma
Bellincioni gaſtirte kürzlich mit außer-
ordentlichem Erfolge am Hoftheater in
Weimar und wird hier am Dienſtag als
„Carmen“, am Donnerſtag in den Opern
„Bajazzo“ und „Cavalleria ruſticana“
gaſtiren. Vaorbeſtellungen per Poſtkarte
werden pünktlich effektuirt werden.

Nordhauſen, 30. November. Geſtern
früh erhielt der hieſige Rentner (frühere
Fleiſchermeiſter) Ferd. Riemann eine De-
peſche aus Berlin, welche ihm meldete, daß
ſein dort ſtudirender 20jähriger Sohn Wil-
helm ſchwer erkrankt ſei. Die Mutter reiſte
ſofort nach Berlin ab, um ihren Sohn zu
pflegen. Als ſie nach Berlin kam, fand ſie

ihren Sohn als Leiche; er war geſtern früh

nochmals die Auſtſpiel-

5 Uhr infolge einer überaus ſchweren Kopf-
wunde, die er in einem Duell mit krummen
Säbeln erhalten hatte, geſtorben.

Froſe, 23. November. Beſondere Maſt-
reſultate hatte ein hieſiger Landwirrth zu
verzeichnen, indem er zwei Schweine in 10
Monaten auf 980 Pfd. brachte. Das größere
wog 530 Pfd., und vier Mann konnten es,
als es dieſer Tage von einem hieſigen Flei-
ſcher abgeholt werden ſollte, nicht auf den
Wagen bringen. Man mußte erſt ein Hinter-
rad des Wagens abnehmen und das
„Schweinchen“ dann ſchräg hinaufſchieben,
was aber auch noch beſondere Anſtrengungen
nöthig machte.

Zahna, 29. November. Der „B. Vztg.“
wird von hier geſchrieben: „Die Stadt
Zahna hat ſeit vielen Jahren mehr als 2500,
augenblicklich 3200 Einwohner, und es
gehören deshalb nach der Städteordnung in
das Stadtverordneten -Kollegium mehr als
neun Vertreter. Man hat daher bei den
diesjährigen Stadtverordneten Wahlen die
Genehmigung zur Wahl von wenigſtens
12 Stadtverordneten nachgeſucht. Wider
Erwarten wurde aber dem Magiſtrat die
Genehmigung hierzu verſagt unter der
Begründung, es möchte zu bezweifeln ſein,
ob ſich unter der Zahnaer Bürgerſchaft zwölf
Perſonen finden möchten, die die nöthige
Jntelligenz zur Wahrnehmung von Stadt-
verordnetenpflichten beſäßen!“

Vermiſchtes.
Blankenburg a. H., 28. November. Bei

einer plötzlichen und unerwarteten Prüfung der
Kirchenkaſſe in Heimburg wurde ein Fehl-
betrag von, wie bis jetzt angenommen wird, etwa
3000 Mark feſtgeſtellt. Der Landwirth Karl Kleye,
der ſich erhängt hat, war Reviſor der Kaſſe und
hatte ſich dies Vorkommniß, für das er gar nicht
verantwortlich war, ſo zu Herzen genommen, daß
er ſich, der „Halberſt. Ztg.“ zufolge, das Leben
nahm. Jhn kann nur der Vorwurf treffen, zu gut
müthig und vertrauensſelig geweſen zu ſein. Der
Beamte, der die Kaſſe verwaltete, ſoll einem Ge-
rüchte zufolge tiefſinnig geworden ſein. Vorläufig
iſt er von ſeinem Amte dispenſirt.

Berlin, 30. November. Das „Berl. Tagebl.“
meldet aus Roſtock: Der ſeit langer Zeit vermißte
Wismarſche Segler „Eliſe“ iſt gekentert und bei
Ljung in Finland angetrieben. Die ganze Be-
ſatzung iſt umgekommen. Aus Kiel berichtet das-
ſelbe Blatt: Die Dampfpinaſſe des Kreuzers
„Vineta“ kollidierte mit einer Ankerboje. Die aus
zwölf Mann beſtehende Beſatzung rettete ſich. Die
Pinaſſe verſank.

Kleines Feuilleton.
Den Haupteingang zu der Pariſer

Weltausſtellung wird ein architektoniſches
Rieſenthor an der Place de la Concorde
bilben, wo hohe Gerüſte es noch den Blicken
der Neugierigen verbergen. Drei Bogen von
45 Metern Höhe werden ſo zu einander
geſtellt, daß ſie ein Dreieck umſchließen,
welches, von einer ungeheuren Kuppel über-
deckt, bei Regenwetter 2000 Perſonen Schutz
gewährt. Dieſe Kuppel wird in Gold und
Purpurroth ſtrahlen. Zu beiden Seiten des
aus Eiſen mit einer leichten Mörtelbekleidung
gebauten Thores erheben ſich ſchlanke Thürme.
Den Hauptbogen des Thores krönt das
Vordertheil des Schiffes aus dem Stadt-
wappen von Paris, und das Ganze überragt
eine allegoriſche Rieſenfigur des Weltfriedens.
Der gezackte Rand des bunt bemalten Mauer-
werkes wird mit vielfarbigem Glaſe aus-
gelegt ſein, das in tauſendfältiger Pracht
die Sonnenſtrahlen zurückwirft. Jm Jnnern
des Gewölbebogens werden Statuen die
„Fee Elektricität“ darſtellen, und zu beiden
Seiten ziehen ſich Frieſe von 9 Metern

Länge und 2 Metern Breite hin, welche in
allegoriſchen Bildwerken die Arbeit ver-
anſchaulichen: Lange Reihen von Arbeiten
aus allen Werkſtätten menſchlicher Thätigkeit
eilen mit den Erzeugniſſen ihres Fleißes
der Ausſtellung zu. Jn ſehr geſchickter
Weiſe hat der Architekt den Plan verwirklicht,
den zahlreichen Beſuchern der Ausſtellung
einen ſchleunigen Eintritt und gleichzeitig
eine Controle zu ermöglichen. Achtundfünfzig
Gänge, die im Halbkreiſe aneinander gereiht
ſind, laufen auf einen Punkt aus, wo ein
Controleur die Eintrittskarten abnimmt.
Man hat ausgerechnet, daß auf dieſe Weiſe
gegen 70000 Beſucher durch dieſes einzige
Thor in einer Stunde Einlaß in die
Ausſtellung erlangen können, ohne daß eine
bedeutende Stockung im Verkehre daraus
entſteht.

Moraliſch verkommen. Einen Mord-
verſuch hat der 28jährige Seemann Hein in
Altona auf ſeine Braut unternommen.
Hein hatte vor mehreren Jahren in einem
Tanzſaal zwei Mädchen kennen gelernt, von
denen die eine ſeine Braut wurde. Er
miethete ihr eine Wohnung und ſandte ihr
monatlich 50 M. zum Lebensunterhalt, wäl

rend er auf See war. Als er nach mehr-
monatiger Abweſenheit zurückkehrte, fand er
in der Wohnung nur die Schweſter der
Braut. Dieſe erzählte ihm, daß ſeine „Braut“
ſchon lange verheirathet ſei. Jene habe nur,
wenn Hein in Altona geweſen ſei, die Woh-
nung ihres Mannes verlaſſen und ſich in
der von ihm gemietheten Wohnung einquar-
tirt. Er ſolle jene im Stich laſſen und ſie
zum Erſatz annehmen: der Seemann geberdete
ſich wie raſend, ſtieß das Mädchen zurück
und eilte nach der in der Gerritſtraße be-
legenen Wohnung ſeiner Braut. Dort traf
er dieſe mit ihrem Manne und Bekannten
am Kaffeetiſch. Hein machte der gewiſſen-
loſen Frau darüber Vorwürfe, daß ſie ihn
betrogen, zog dann einen ſcharf geladenen
Revolver und ſchoß auf die Frau. Er traf
ſie jedoch nicht, da ihm ein junger Mann die
Waffe ſeitwärts ſchlug. Hein wurde verhaftet,
doch droht auch dem ſauberen Ehepaare ein
Verfahren wegen Betrugs, Unzucht und
Kuppelei.

Lebendig begraben. Aus Ebnath
in der Oberpfalz wird die unglaubliche, aber
doch buchſtäblich wahre Thatſache berichtet,
daß dort das Kind des Muſikers Schenkl
am vergangenen Freitag lebendig begraben
worden iſt. Einem Zufalle verdankt das
neunjährige Mädchen, ſeine Rettung. Weil
der Todtengräber eben Nothwendigeres zu
thun hatte, verſchob er nach der Trauerfeier-
lichkeit die Zuſchüttung des Grabes. Als er
dann ſeines Amtes walten wollte, welch'
Entſetzen! Der Sarg war offen, der Sarg-
deckel war zur Seite geſchoben, und das
Kind lag anſcheinend in Grabesruhe, aber
doch in ſo auffallender Veränderung, daß
ſelbſt der ſonſt ſo abgehärtete Mann tödtlich
erſchrak. Natürlich holte er ſofort die Eltern.
Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die ſchauer-
liche Kunde im Dorfe, und wer Zeit hatte,
lief zum Friedhofe. Dort hatte man bereits
den Sarg gehoben, worauf die Mutter ihren
todtgeglaubten Liebling nach Hauſe trug.
Die Wiederbelebungsverſuche hatten inſofern
Erfolg, als das Mädchen am Sonnabend die
Augen öffnete; aus einer in eine Fußſohle
eingeſchnittenen Wunde floß Blut, und die
Händchen, die man brannte, zeigten Brand-
blaſen. Alſo das Kind lebt und war
nahe daran, auf eine ſchreckliche Weiſe ſein
junges Leben einzubüßen. Nunmehr begab
ſich eine Gerichtskommiſſion nach Ebnath,
um nähere Erhebungen über die Todtenſchau
2c. anzuſtellen.

Ueber die Reiſeerlebniſſe einer ge-
bratenen Gans wird aus Tilſit berichtet
Vor einigen Tagen kam ein Lehrling des
Bäckermeiſters P. in den Laden des Kauf-
manns S. und überbrachte eine gebratene
Gans mit dem Bemerken, der Beſitzer werde
ſie ſich abholen. Die Gans wurde aufbe-
wahrt, aber wer nicht erſchien, war der Be
ſitzer. Auch am anderen Tage kam er nicht,
und es fauden ſich bereits Liebhaber eines
billigen Gänſebratens, die ihn vertilgen
wollten, was aber nicht geſtattet werden
konnte. Beſonders ſchlaue Kunden meinten
auch, die Gans ſei von einem „guten Freund“
des S. zum Schabernack geſchickt worden und
enthalte mindeſtens Strychnin. Nachfragen
des S. bei der Polizei,
Zeitungen blieben erfolglos der Eigen-
thümer meldete ſich nicht. Die Gans ſchickte
S. nun der Polizei zu, die den Braten dem Ho-
ſpital überwies. Gerade als ein Lehrling des S.
mit dem Braten dem Hospital zuwanderte,
erſcheint endlich ein auswärtiger Beſitzer bei
S. und meldet ſich als Herr der Gans. Er
habe ſie auf dem letzten Wochenmarkte gekauft,
braten laſſen und wollte ſie in Geſellſchaft
mehrerer Freunde bei der Heimfahrt verſpeiſen,
habe ſie aber in Folge großer Bierſeligkeit
vergeſſen. Von S. über den Verbleib der
Gans verſtändigt, eilt er nach dem Hospital,
um, wenn möglich, den theuren Braten noch
retten zu können. Als er endlich ſchweiß-
triefend im Hospital ankommt, iſt die Gans
bereits zertheilt, und die Hospitaliten rüſten
ſich eben zum feſtlichen Mahle. Der Bauer
reklamirte ſeine Gans und zog mit den
Bratenſtücken vergnügt von dannen.

Jm Tode vereint. Eine ergreifende
Liebestragödie ſpielte ſich dieſer Tage in
Nizza ab. Miß Mary Robb, eine bild-
hübſche junge Engländerin, die zur Erholung
nach einer langen Krankheit an der Riviera
weilte, verlobte ſich in der vergangenen Woche
mit einem wohlhabenden Franzoſen aus
guter Familie. Die Angehörigen der glück-
lichen Braut, denen von dem Verlöbniß brief-
lich Mittheilung gemacht worden war,
ſchrieben umgehend zurück, daß aus der Ver
bindung auf keinen Fall etwas werden dürfe
und daß die eigenmächtig handelnde Miß ſo
fort zurückkehren ſolle. Die junge Dame
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Nummer 283. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 2. Dezember.
wurde von zwei Schüſſen durchbohrt todt
in ihrem Zimmer gefunden. Neben ihr auf
dem Fußboden lag der Brief der Eltern und
ein Abſchiedsſchreiben an den Geliebten. Das
Begräbniß der kaum 18 jährigen Selbſtmörde-
rin fand unter großer Betheiligung am
Sonntag in Nizza ſtatt. Nach Beendigung
der Ceremonie ſahen einige der letzten ſich
langſam entfernenden Perſonen noch, wie der
zurückgebliebene Verlobte einen prachtvollen
Kranz auf dem Hügel niederlegte und dann
einen kleinen Gegenſtand aus der Taſche zog.
Plötzlich erdröhnte ein Schuß, und nach
wenigen Minuten gab der Lebensmüde ſeinen
Geiſt auf.

Eine gefährliche Fahrt. Aus Memel
wird uns berichtet: Jn einem Einſpänner
legten drei lithauiſche Fiſcherfrauen den Weg
von Memel nach ihrem Heimathsort Karkei-
beck zurück. Da der gewöhnliche Fahrweg
gegenwärtig ſchwer paſſirbar iſt, wählte man
den weit bequemeren Seeſtrand zur Weiter-
fahrt. Der orkanartige Sturm, der in den
letzten Tagen an der Oſtſeeküſte herrſchte,

hatte die See in einen außergewöhnlichen
Aufruhr gebracht. Als nun das Fuhrwerk
in die unmittelbare Nähe des Strandes ge-
kommen war, wälzte ſich plötzlich eine ge-
waltige Woge heran, rollte über die Düne
und riß in einem Augenblick Pferd, Wagen
und Jnſaſſen vom Strande weg. Der Wagen
wurde mit mächtiger Gewalt mitten in die
Brandung hineingezogen. Das Pferd ertrank
ſofort. Die drei Frauen konnten ſich nur
dadurch retten, daß ſie ſich an den Wagen-
trümmern feſtklammerten und von dieſen an
den Strand getragen wurden.

Briefkaſten der Redaktion.
Nach Collenbey. Wenn Jhnen das

Kreisblatt nicht pünktlich zugeſtellt wird, ſo
erheben Sie Beſchwerde bei dem zuſtändigen
Poſtamt. Sie werden ſehn, daß Jhre Be-
ſchwerde fruchtet.

Amateur. Wenn die Poſt im letzten
Jahre 100 Millionen Poſtkarten mehr be-
fördert hat, als im ſo iſt das zum

Theil wohl auf den Anſichts?artenSport zu
rückzuführen. Anderntheils nimmt der Ge-
brauch der Poſtkarten überhaupt mehr zu,
und es läßt ſich in der That ein ſehr großer
Theil derjenigen Korreſpondenz, die in
Briefen niedergelegt wird, ganz gut durch
Karten erledigen, ſelbſt wenn man dieſerhalb
einmal ein Spottgedicht im „Kladderadatſch“
über ſich ergehen laſſen muß. Die An-
ſichtskarten haben mitunter einen nicht
zu unterſchätzenden künſtleriſchen Werth;
freilich läuft auch viel Mittelmäßiges
unter. Die ſeiner Zeit ſtark benutzten Brief-
bögen mit photographiſchen Aöbildungen von
Städten ſind durch die Anſichtskarten vielfach
reſp. beinahe völlig verdrängt worden, unddoch waren ſie mit Recht ſehr beliebt. Jedes
Jahrzehnt hat ſeinen eigenen Geſchmack. Wie
ſehr beliebt waren doch früher die Papier-Macheé-
Kartons mit regenbogen- oder ſonſt bunt-
farbigem Vordruck, in den man dann Bilder
mit der Nadelſpitze einkritzeln! Und noch
früher die bunten Wandbilder mit gleichfalls

Hintergrund! Gute, preiswerthe

Stahlſtiche, vornehmlich die Bildniſſe preußiſcher
Könige, bildeten in früheren Jahren vielfach
eine Zimmer Zierde in den Häuſern der
Bürger und Bauern. Die Zeiten ſind vorbei,
der Stahlſtich iſt auch ſtark in's Gedränge ge-
kommen, ebenſo der Kupferſtich.

Wetterbericht des Kreisblattes.
2. Dezember. Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrich-

weiſe Niederſchlag, lebhafte Winde, nahe Null.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Se S id stoffe, Sammte, VelvetsS e en tat o i T beſten
c billigſten direkt vonM von Elten RKeussen, Krefeld.

57 große Muſterſortiment wird auf Wunſch franco zugeſandt

Für jeden Haushalt unentbehrlich iſt Mack's
PyramidenGlanz- Stärke (in Packeten zu 10, 20u. 50 Pf. beſonders beliebt zum Matt u. Glanz-

plätten von Kragen u. Manſchetten.

empfehle A. L. Mohr“sche Wei 100 R 18 36 Heu eeizen pro s 36 Heu pro h 5Süssrahm-Margarine, Gete e 7 Rindfleiſch v 2 9 i
Marke Mohra, ette n 18 v. d. Keule 1ſowie diverſe Sorten zu billigen Hafer e 15 33 Bauuchfleiſch 1Preiſen. Erbſen, gelbe e 18 50 Schweinefleiſch 2 1Roſtnen, Mandeln, Citrunen. nen ham neheich eh auf ſämmtliche Artikel Kartoffeln. 14 75 Speck (geräucherter) z

abatt Marken. (3309 Richtſtroh 17 ButterBauer, Kl. Ritterſtr. 63. Krummſtroh 1 90 Eier pro Schock h

Als passende

Weihnachts-
Geschenice

empfehle ich

Kleider.

Anfertigung von Kleidern nach Maas

E. R. oKleiderstoffe u. Seidenstoffe jeder Art, ſerküge

Morgenröcke, Morgenjacken,
Blousen, Unterröcke, woll. u. seid. Schürzen.

S.

Specialhaus für Damen- Kleiderstoffe
und fertige Kleider.

Halle a. S., Grosse Ulrichstr. I.
Fernsprecher 714.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 3. Dezember predigen:
Dom. Vormittags 10 Uhr: Prediger

Bornhak. Abends 5 Uhr fällt aus. Vor-
mittags W Uhr: Kindergottesdienſt:

Bekanntmachung.
Märkte für Magerſchweine und Ferkel.Prediger Bornhak.Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Mit Genehmigung des Provinzialrathes werdet auf dem

Werther. Nachm. 5 Uhr Feſtgottes- ſtädtiſchen Viehhofe zu Halle a. S. am zweiten Sonnabend eines
dienſt: Miſſions-Jnſpektor Wendland. jeden Monats, Vormittags von 8--1 Uhr

Märkte für Magerſchweine u. Ferkel,
in dieſem Jahre alſo am 14. Oktober, 11. November an
9. Dezember ſtattfinden.

Intereſſenten werden zum Beſuch dieſer Märkte mit dem
Bemerken eingeladen, daß die Marktgebühr für ein Magerſchwein
10 Pfg. und für ein Ferkel 5 Pfg. beträgt.

Halle a. S., den 30. September 1899.
Der Magistrat.

Jm Anſchluß an den Hauptgottesdienſt
Beichte und Abendmahl. Anm.
Paſtor Werther. Geſammelt wird eine
Kollekte für das Diakoniſſenhaus in
Halle. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm 10 Uhr: Paſtor
Teuchert.

Soolweidenverkauf.

(3102

Die Weidenutzung der Gemeinde

Wölkan ſoll (3801Mittwoch, den 6. Dezember,
von Vorm. 11 Uhr ab

an Ort und Stelle verkauft werden.
Wölkau, den 30. Novbr. 1899.

Der Gemeindevorſteher.
Haus Verkauf.

n Jch beabſichtige mein
Hausgrundſtück, worin ſeit

72 Jahren Seilerei, Handel, Schank-
wirthſchaft und Ausſpannung (Stall-

ung für 50 Pferde) mit Erfolg
betrieben wurde, zu verkaufen. Das-
ſelbe eignet ſich in Folge ſeiner
günſtigen Geſ chäftslage, ſeiner großen
Räumlichkeiten, ſowie auch ſeiner

m J
e

e e n e e hmit durchgehenden modernen Teppichmustern,
einfarbig, braun, grün, roth ete.

Linoleum- Teppiche
von 4.,50 MKk- an.

Ffellteppiche und -Vorlagen,
Grossartige Auswahl! Ausserordentlich billige Preise!

Gardinen o Portièren o Tiſchdecken
Teppiche o Läuferſtoffe.

G. NrauendorfSchulstrasse 3/4. HALILBE a. S. Fernsprecher 1066.

(3791)

vielen Keller- und Bodenräume zu
jedem Geſchäftsbetriebe. Selbſtkäufer
wollen ſich direkt an mich wenden.

F. Thomas,
Torgau, Kurſtraße.

(3766)

x e

de e T de e h e

X
e

29099090909090900009909909990009009005

Wein-Restaurant Hötel Tulpe, h
Prima Natives Austern

à Dutzend 2.,50 Mk.
Jeden Mittag von I--5 Uhr:

Tangſunderſacher 3

in größter Auswahl

c empfiehlt 8N. B. Heinzel, S
S

Halle a. S.,

(3773)

99990000
Großes 2MWMenu à Couvert 3 Mark.

Verpachtung.
Die hieſige

Rath-skeller-
Wirthſchaft

ſoll vom 1. Mai 1900 ab auf ſechs
Jahre öffentlich verpachtet werden.

Bedingungen vorher und im
Termin, welcher den Dezember
er., Vorm. 11 Uhr, daſelbſt ſtatt-

findet. (3712Lauchſtädt, 21. Nov. 1899.
Der Magistrat-

Leipziger Straße 98.
gegenüber Weddy-Pönicke. Durchſchnitts-Marktpreis

für den Monat November 1899.

2 (Stavthezirk Merſeburg.)Zur Festhäcker i

Z Unbeſtimmt.

Die Bedingungen,
unter welchen wir Kauf-
rüben für die nächſte Cam-
pagne abſchließen, können bei
Herrn Eduard Klauss,
ſowie bei uns eingeſehen
werden, auch werden ſolche
auf Verlangen zugeſandt.

Zuckerfabrik Z800

Körbisdorf.
Hausliſten

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen.

Gotthardtstr. 3, II. Etage.

Halleſche Str. 9
1 Treppe (3802

herrſchaftliche Wohnung (6 Zimmer,
Zubehör, Balkon) Januar 1900 oder
ſpäter zu beziehen.

99000009000000000000009
Stadttheater Halle.

Spielplan.
vom 2. bis 8. Dezember.

Sonnabend Abend 71 Uhr:
Zum 1. Male: Im Pegefeuer.
Hierauf Meissner Porzellan

Sonntag Nachm. 31, Uhr:
Als ich wiederkam. Sonn-
tag Abend 7 Uhr: Die sieben
Schwaben. Operette v. Millöcker.

Montag Abend 7 Uhr:Im Fegefeuer. Hierauf: Meiss-

ner Porzellan. Dienſtag
Abend 7 Uhr: Carmen.Gemma Bellineari. Mitt-

woch Abend 71 Uhr: Die
sieben Schwaben. Donners-
tag Abend 71 Uhr: Der Ba-
jazzo. Hierauf: Cayalleria
rusticana. Gemma Bellincioni.

Freitag Abend 72, Uhr:

00000000 er

Miſſion.
Sonntag, den 3. Dezember feiert

der hieſige Miſſions-Hilfs-Verein

ſein (3805J J50. Jahres-feſt.
Gottesdienſt um 5 Uhr in der

Stadtkirche: Miſſions Jnſpektor
Wendland aus Berlin. Nach-
feier um 8 Uhr in der „Reichs-
krone“. Anſprachen über die Buren
und unſere Miſſion in Transvaal
werden gehalten von Miſſions-
Jnſpektor Wendland und Paſtor
Dietrich Breitungen.

Werther, P.

Dom-Männer-Verein.
Montag, den 4. Dezbr., Abends

8 Uhr, im „Kyffhäuſer“.
„Warum hat ſich ein geachteter
evangeliſcher Pfarrer kürzlich der
ſozialdemokratiſchen Partei ange
ſchloſſen (Ref. Prof. Bithorn.)

3799) Gäſte ſind willkommen.

Die Generalverſammlung des
Armenpflege- Vereins der Alten
burg findet

Montag, den 4. Dezember
Abends 8 Uhr

im Saal der „Herberge zur Heimath“
ſtatt.

Zu dieſer Verſammlung werden
ſämmtliche Mitglieder des Vereins
hierdurch eingeladen.

3803) Der Vorstand.
Abonnements- Vortrag

für die Herberge zur Heimath
Mittwoch, d. 6. Dezember,

Abends 3 Uhr (3804
in der „Reichskrone“. Paſtor
Swierczewski aus St. Ulrich:
„Blicke in die Welt der Zeitungen.“

cSChIcO Paul.
Sonntag, den 3. und Montag,

den 4. Dezember ladet zur (3807

Kirmeſz
reundlichſt ein A. Kirchhof.
Stadt-Theater in Halle.

Sonnabend, den 2. Dezember,
Abends 7 Uhr:

Novität! Zum 1. Male:
S Im Fegefeuer. 9

Schwank in 3 Akten von Gettke und
Engel.

1 Kuh mit dem Kalbe zu
W verkaufen. e

h Collenbey Nr. 3.
Dnſburſche

ſ ofort geſucht.

a

h

h

a S
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S 2a. CBruno Freitag

Halle A. L Leipzigerſtr. 100 part. J. u. II. Etage
zeigt ergebenſt an, daß für

WWeihnachts-Minkäufe

X

Fernsprecher
379.

X

in allen Abtheilungen des großen Geſchäftshauſes Waaren in bekannt reichhaltigster Auswahl, solid in Qualität und mit äusserst
berechneten Preisen verſehen ausgelegt ſind und empfehle: 4

Ialeiderstoſſe in Seide, Wolle, Halbwolle und Baumwolle.
Jackets, Umhänge, Càpes, Abendmäntel, Ballumhänge, Costüme, Blousen, Unterröcke, Morgenkleider.

G Kinder-GHarderobe. 9
Bettzeuge, Jnlets, Leinen, Halbleinen, Taſchentücher, Handtücher,Leinenwaaren: Wiſchtücher, Tiſchtücher, Servietten, Gedecke, Hemdentuche, Bettdecken,

Fertige Wäſche, Fertige Bezüge und Laken, Unterkleidung.

Tücher, Wirthſchaftsſchürzen, Tändelſchürzen, Seidene Schürzen, Halltücher, Federboas, Schirme.

Möbelſtoffe, Portièren, Tiſchdecken, Schlafdecken, Reiſedecken, Felle,e iel 2 ar dön er, Frieſe, Läuferſtoffe, G Linoleum.
I Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst und portofrei.

3 Gebr. Bethinann.
öhbhel- In d ee 79, IIAILIES a. S., G. Steinstrasse 79.Grosse Weihnachts- Ausstellung

in den Räumen des Erdgeschosses, I. und II. Stockwerkes.
Als zu Weihnachts-Geschenken besonders geeignet empfehlen wir unsere grossartige Auswahl in:

Salonschränken, Truhen in jeder Grösse, Bücher- und Notenständern, Wandbrettern, Schlüssel- und Cigarren-Schränkchen,
Hausapotheken, Ritter- und Luther-Tischechen, Scohreibstühlen und Hockern mit Leder in geschmackvollen Mustern,

bequemen Lehn- und Ruhestühlen.
Englische Clubsessel in ff. Saffianleder,Reizende Feuſeſſen in Prunk-, Phantasie- und feinen englischen Möbeln im neuesten Geschmack.

Wiener Möbel (nur echt Thonel'sches Erzeugniss), als: Schaukelsophas Schaukelstühle, Kaminstühle, Faulenzer,
Kindermöbel. mit Rohr zu Stickereien. Klaviersessel, Wandschirme, Säulen, Näh- und Arbeitstische, Blumentische,

Staffeleien, Anmrichtetische und Damen-Schreibtische, Goldspiegel.

Amerikanische Rollpulte und amerikanische schreibstünhle,
Flurgarderoben, Standuhren. Ruhebetten mit verstellbarer Koptlehne.

Ausstellung vollständig eingerieſiteter Simmoer.
Gesellschafts, Wohn-, Speise- und Schlafzimmer, Damen- und Herrenzimmer in jeder Preislage, einfach und vornehm.

Polstermöhbel mit geschmackvollen Bezügen und bester Polsterung piligst.

Preisgekrönt auf Welt- und Industrie-Ausstellungen. Mässige Preise.
Fernsprecher 540.LoosFür die Redafſtion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Ein Dangèör- -Geſchenk.

Eine luſtige Amateur- Geſchichte
v. W. Schönau.

(3. Fortſetzung.)

Als Fräulein Aſta eine ungezogene Be-
merkung dazu machte, ſtand ich auf und bot
ihr den gefährdeten Platz an, den ſie auch
ſogleich einnahm, wobei ſie mit der
Fütrerung und den Liebkoſungen fortfuhr.
Mein Heinz und die beiden Herren ſtanden
unangenehm berührt von dem läppiſchen
Gethue, endlich auf und begannen an einem
andern Tiſche ein Kartenſpiel. Das Pferd
benützte die entſtandene Lücke und ſtreckte
ſeinen Kopf aus, um die Teller einer genauen
Prüfung zu unterziehen. Die Gräten der
Forellen ſtachen es in die Naſe, und puſtend
und kopfſchüttelnd zog es ſich von dieſem
Felde zurück. Fräulein Aſta rief ein „Wie
niedlich, wie ſüß!“ über das andere, doch
ſollte ihr Entzücken bald ein ſchnelles Ende
finden.

Das Fohlen ſtreckte plötzlich ſeinen Kopf
über ihre Schulter hinweg, um ein Reſtchen
goldgelber Butter, das nahe am Zerfließen
war, zu ergreifen. Kaum hatte es aber das
Reſtchen erfaßt, als es ihm wieder aus dem
Maule glitſchte und mitten auf Fräulein
Aſtas rothſeidene Bluſe fiel. Laut auf-
kreiſchend fuhr ſie in die Höhe und be-
trachtete mit entſetzten Blicken den
rieſigen Fettfleck. Erboſt gab ſie dem Pferde,
welches ſich behaglich die Schnauze beleckte,
einen derben Schlag, doch dieſes verſtand
falſch, begann auszuſchlagen und auf ſie
loszugehen. Es entſpann ſich nun zwiſchen
den beiden erſt ſo zärtlichen Freunden ein
erbitterter Kampf, der unſere Lachmuskeln
reichlich in Bewegung ſetzte. Die Herren
bogen ſich förmlich vor Lachen, kamen
Fräulein Aſta aber ungalanterweiſe nicht zu
Hilfe. Endlich erbarmte ich mich der Be-
drängten, indem ich blitzſchnell meinen
Sonnenſchirm vor dem Fohlen aufſpannte.
Das wirkte. Erſchrocken prallte es zurück,
glotzte noch einen n

Beste Tag
m Schwarze

Gelegenheitskauf!

T vumm den Schirm an und trollte ſich dann
ſeines Weges.

Fräulein Aſta war und blieb energiſch
verſtimmt, und weder die landſchaftlichen
Reize der Ramsau, noch die der wild-romanttiſchen Wimbachklamm konnten ſie mit

ihrem Mißgeſchick verſöhnen. Jn der Wim-
bachklamm, inmitten der toſenden Waſſer-
maſſen wollte mein Gatte durchaus den
Apparat aufſtellen, und da er von dem ge-
zimmerten Fußſteige
Bild nicht aufnehmen konnte, ſchwang er ſich
kühn auf ein Felsſtück, welches aus der
Brandung aufragte, und da ſeine bisherige
Aſſiſtentin ſich vollſtändig paſſiv verhielt,
wurde mir die Ehre zu Theil, mit der einen
Hand ein Stativbein und mit der anderen
ſeinen Rockſchoß zu umklammern.

Wir fuhren dann weiter nach Berchtes-
gaden, um dem Salzbergwerk einen Beſuch
abzuſtatten. Die originellen Bergmanns-
koſtüme, in welche Männlein und Weiblein
daſelbſt geſteckt werden, reizten meinen Gatten
zu einer Aufnahme, und trotzdem wir beiden
Damen anfangs dagegen proteſtierten, uns
in den weißen Beinkleidern photographieren
zu laſſen, ſo gelang es doch endlich den ver-
einigten Bitten der Herren, uns zu erweichen.
Wir gruppierten uns ſo maleriſch als mög-
lich am Ausfahrſchacht, als mein Heinz, eben
im Begriff, den Objektivdeckel zu lüften, von
einem fremden Herrn angeſchnauzt und er-
ſucht wurde, ſofort ſeinen Apparat einzu-
packen und ihm nicht ins Handwerk zu
pfuſchen. Er ſei der Beſitzer des photo-
graphiſchen Ateliers hier am Bergwerk und
als ſolcher allein befugt, hier Aufnahmen zu
machen. Dagegen ließ ſich ſchlechterdings
nichts einwenden, und es blieb nichts übrig,
als unſern Apparat wieder einzupacken und
beſchämt abzuziehen. Auf der Heimfahrt
ließen wir unſerm Groll freien Lauf, da wir
aber mit den Errungenſchaften des Tages,
welche in 12 Aufnahmen beſtanden, wohl
zufrieden ſein konnten, ſo vermochte der Zu-
ſammenſtoß mit dem ungalanten Manne
uns auf die Dauer die Laune nicht zu
trüben.

Weihnachts

Auf einen
Poſten

aus das gewünſchte

BReste n
rein seidener Unterröcke

Während der nächſten Tage herrſchte im
Reichenhaller tet el eine wahrhaft tropiſche
Kitze. 34 Grad Réaumur im Schatten!
Kein Wunder, daß wir weder zur Entwickel-
ung unſerer Platten, noch zu neuen Auf-
nahmen auch nur die geringſte Luſt ver-
ſpürten. Man war froh, wenn man ſich
überhaupt nicht zu rühren brauchte und ver-
brachte den größten Theil des Tages im
tiefſten Negligee hinter herabgelaſſenen
Jalouſien. Trotz der fürchterlichen Hitze
mußte ſich mein armer Mann eines Nach-
mittags zu einer Aufnahme bequemen. Die
beiden Herren aus Leipzig mußten in der
Nacht abreiſen und baten inſtändigſt um
eine letzte Gruppen-Aufnahme, als Andenken
der gemeinſam verlebten vergnügten Stunden.
Auf ihren beſonderen Wunſch ſollte auch
mein Mann auf dem Bilde nicht fehlen
Da galt es, ſich nach einem paſſenden Stell-
vertreter umzuſchauen. Das war jedoch gar
nicht ſo leicht, denn merkwürdiger Weiſe
wollte vom Wirth bis hinunter zum Haus-
knecht ein Jeder mitphotographirt werden,
trotzdem doch Keiner mit Sicherheit auf ein
Bild rechnen konnte. Endlich glaubte mein
Mann in unſerem Stubenmädchen, der feſchen
Roſa, eine paſſende Perſönlichkeit gefunden
zu haben und inſtruirte ſie folgendermaßen
„Alſo, Roſa, paſſen Sie auf! Wenn ich
„Los!“ rufe, nehmen Sie hier den Deckel
ab, zählen raſch eins, zwei, drei und ſtecken
ſofort den Deckel wieder auf. Verſtanden

„Jawohl, jawohl, Herr Doktor!“ erklärte
ſie. „Es iſt ja ſo kinderleicht.“

Nun ſtellte mein Mann noch einmal ſcharf
ein, ſchob die Kaſſette ein, öffnete ſie und
verfügte ſich auf ſeinen Platz. „Nun los!“
kommandirte er. Roſa machte die Sache
aber falſch, zählte erſt eins, zwei, drei, nahm
dann den Deckel ab und ſah nun erwartungs-
voll meinen Mann an, bis dieſer endlichſchrie: „Zu, zum Donnerwetter

Eine rieſige Lachſalve erſcholl, während
Roſa keck ihr Stumpfnäschen hob, als wenn
ſie die Sache wer weiß wie gut gemacht
hätte. Mein Mann ſchnauzte ſie wüthend
an und nannte S ein Kameel erſter Klaſſe,

Geſchenke en.

25 roz.

worauf ſie wuthentbrannt davonlief. Die
Platte war natürlich verdorben, und es mußte
noch eine geopfert werden. Fräulein Aſta
erbot ſich, die Belichtung vorzunehmen,
ſtellte aber die Bedingung, daß mein Heinz
ſie dafür in der Hängematte photographiren
müſſe. Darauf hatte ſie ſich ſchon lange
kaprizirt, doch mein Mann war bisher hart
hörig geweſen. Heute jedoch verſprach er
ihren Wunſch zu erfüllen und zwar ſofort
nach der Gruppen Aufnahme.

Beim Entwickeln wollte es diesmal gar
nicht recht klappen, und ich konnte bemerken,
daß mein guter Heinz die Sache allmählich
ſatt bekam, zumal wir unter den Aufnahmen
aus der Rame sau verſchiedene mißglückte
Platten hatten. Die mit ſo vielen Schwierig
keiten verknüpfte Aufnahme in der im
klamm fehlte gänzlich. Auf der Platte war
nichts, und kleinlaut ſtellte er endlich feſt.
daß er wahrſcheinlich in der Hitze des Ge
fechtes vergeſſen e den Kaſſettenſchieber
herauszuziehen. Ein wahres Glück, daß ſich
Roſa bei dieſem Bekenntniß nicht in der
Nähe befand!Die AbſchiedsGruppenaufnahme ließ auch

Manches zu wünſchen übrig. Gerade die
Hauptperſonen waren unſcharf, von einem
der Leipziger Herren ſogar nur ein Arm zu
ſehen, während der uns Allen höchſt unſym
pathiſche Wirth nebſt ſeinem greulichen Köter
brillant getroffen war. Das Hängematten
bild ſetzte aber Allem die Krone auf und gab
Veranlaſſung zu einem ernſten Streit zwiſchen
meinem Manne und Fräulein Aſta. Dieſe
war nämlich rieſig enttäuſcht, was ihr in
deſſen durchaus nicht übel zu nehmen warfſah ſie doch aus, als hätte ſie einen Waſſer
kopf und Elephantenfüße. Eine ſolche Ver
zeichnung war uns noch auf keinem Bilde
paſſirt, und Fräulein Aſta behauptete, mein
Heinz hätte mit Abſicht das Bild verpfuſcht.
Das fuhr dem Guten gewaltig in die Krone
Ein heftiger Wortwechſel entſpann ſich, und

aus war's mit der intimen Freundſchaft.

(Schluß ſolgt.)

Gunſtigſte Gelegenheit zum vortheilhaften Einkauf von

C

in enormer Auswahl.
vähren wir bis Weihnachten

Rabatt.

Ultzensche Wollenwehberei zu Bera.

Reparaturen billigſt.
3500)

Fabrik Niederlage:

prima Gummiwalzen

Fahrrad- und Nähmaschinen Handlung.

maſchinen
empfiehlt

Otto biseke Machf.
vorräthig in der

Halle a. S. Gr.
CLiquidations-

Formulare

Kreisblatt-Druckerei.
Jnh.: Oskar Schilf,

Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 33. mögl.

Hausmannsleute,
kinderloſ. Ehepaar, Kweht.

Näheres in der Exped. d.

e 13-15.Aniverſal
Spiegel.

ſchönſtes Geſchenk für Damen,
Stück 2.25, 3. bis 8. Mk.

Leipzigerſtraſze Ar. 90.
C. F. Ritter, Halle a. S.

Wein 00 Weihnachts Ausverkauf 60
Derſelbe bietet hervorragende Gelegenheitskäufe in Kleider- und Seidenstoffen, Dameniſt in allen Abtheilungen meines Geſchäfts eröffnet.

und Kinder-Confection, Leinen, Bettzeugen, Teppichen ete.
Reſte aller Art extra billig.Theodor RühIlemaazaza, Halle a. S., Leipzigerſtr. o z
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Kaufhaus II. Kann
M ausser gewöhnlich billig W verkaufen zu können.

L

Wer billig Kauſen will
wende ſich an das als billig und reell bekannte

Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.
Jnfolge des großen Umſatzes und der dadurch ſehr vortheilhaften Einkäufe bin ich in

(2857

der Lage, meine ſämmtlichen hier angegebenen Waaren

Herren und Knaben-Confeection.
Herren Winter- Ueberzieher von 12 M. an
1 Poſten Herren Jturererrereyzieyer in allen Farben, reeller Werth 24 M.

nur 18 M.
Herren-Joppen von 5 M. an

Rock- und Jaquett-Anzüge, von 12 M. an.
Pelerinen-Mäntel, von J4 M. an.

Knabeu- Anzüge von 3 M. an. Hnaben-Mäntel von 3 M. an.
Arbeiterhoſen, Caſſenetſachen, Fleiſcherjacken.

Damen und Mädchen-Confection.
Damen-Mäntel, 9

Umhänge,
Kragen,

von den billigſten bis
zu den eleganteſten

„„Capes, Neuheiten in allenJacketts, Farben und Facons inMädchen-Mäntel, größter Auswahl

„„Jacketts, vorräthig.Damen- u. Mädchen-Mäntel u. Jacketts,

Kleiderstoffe.
Loden, Lamas, Beiges, Warps und ſämmtliche Neuheiten zu ſtaunend

billigen Preiſen in allen Farben und Muſtern.
1 Poſten reinwollene Lodeu, 115 em breit, à 72 Pf.

Strickwolle in allen Farben,
Kurzwaaren, Corſetts, Handſchuh, Strümpfe, Cravatten,

Capotten und Tücher.

Tricotagen.
Jagdweſten, von 1,50 M. an. Sämmtliche Unterkleidung.

Jäger-Hemden, Hoſen, Tricots für Kinder, u. ſ. w.

Tiſchdecken, Bettdeckeu,
Kommodendecken, Sophadecken,

Wachstuchdecken.

Leinen und Bettzeuge, Jnletts, mehrere 100 Stück,
in allen Muſtern und Breiten.

Bettfedern und fertige Betten
garantirt gute Qualitäten.

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Wäſche. Läuferſtoffe, Teppiche, Gardinen, Schirme.
Herren- und Knaben-Hüte und Mützen. Winter-Damen-Hüte, Damenputz.

Pelz- Waaren und Muffen.

Herren-Stiefel von 6 M. an,
Stiefeletten von 5 M. an,
Halb-Schuh von 3,75 M. an,
Langſchäfter von 12 M. an, g

stiefel ringsum Lederbeſatz. Nur dauerhafte Waare.

Größtes Lager sämmtlicher Schuh- und Filzwaaren.
Damen--Plüſch-Schuh von 2,50 M. an,

Zeug- Stiefel von 4 M. an,
Knopf-Stiefel von 5 M. an,
Halbſchuhe von 3,50 M. an,
Buallſchuhe von 2,00 M. an.

Sämmtliche Filzpantoffeln und Schuhe mit und ohne Lederſohle für Herren, Damen und Kinder in größter Auswahl, auch Frauen Filz-Schnüv-

Vergleichen Sie alle Angebote in Bezug auf Auswahl, Qualität und Preiſe, dann kaufen Sie beſtimmt im

Kaufhaus II. II«a m. Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
Lieferant ſämmtlicher ConſumVereine, auch Nichtmitglieger erhalten von mir Rabatt Spar-Marken, worauf die Prozente Weihnachten ausbezahlt werden.

Kinder-Knopfſtiefel von 3 M. an,
Halbſchuhe von 2,20 M. an,
Schnürſtiefel von 3 M. an,
Ohrenſchuh von 90 Pf. an.

PWo mm

Fernsprecher 1339.

Fluss,J

Wir empfehlen folgende Waaren als ganz besonders preiswerth:

e J r. 4gy d ò,, e „èò h, z. h

Binem geehrten Publikum von Halle a. S. und Umgegend die ergebene Mittheilung, dass wir am hiesiegen Platze

32 Geiststrasse 32
unter der Firma

Cinni«ca rn V eise
ein

Fische. x Oelsardinen.Frische Rheinlachse, ganze PFische m h
do. do. im Ausschnitt do- rn prix-do. Ostseelachse (rothfl.) ganze Fische äo. RKume l
40. do. im Aussehnitt

Fernsprecher 1339.

Jeeftseſt- u. Delißatessen- Versando-Seseſäft
heute eröffnen.

Kronenhummer, feinste Qualität, mit Scheeren
und Schwänzen

Krabben, beste Conservirung
Krebsschwänze in Salzwasser, je nach Grösse
Krebsbutter

Gesalzene VFische.

m 22

do. „„Levesque““77: er do. „„Moleque Sardellenm, allerbeste Brabanter, 1897 er, 1898 er,
Stein t do. Gustalfe““ sd 0. Ste m ut Sardinen à Ia ravigote, au beurre, tomates à Heringe, Englische Matjes, Holländische Voll-

do- Jeezungen i fes et vi an und Engländische Voll (zu Tagespreisen)Scholle 3 citron, truffes et vin blanc. gl45: Kotiungen makrelen blune, 5 4 ravigote, à Phuile. Räucherwaaren.
o. Cablian Iarinaden. Kheinlachs, ganze Fische und im Ausschnitt)d40. Schellſische (gross und klein) Ia. Riesen- Neunaugen per Dose silbevlachs, udo. Knurrhahn 7 Anchovis in Gläsern, in Kräutersauce Glas Feinste EIb- Aale 7Russ. Sardinen in Gläsern in e do. Bücklinge, fette Pische sLebende Karpfen mixed pieles n do. Sprotten, Kieler S73. en t Rollmops Bose do. Fundern z33: l i 7 Rismarek- Heringe 4 8 sowie alle anderen geräucherten Seefische. Sn 7 Brathheringe, allerfeinste, Diverse Delicatessen.do. Hummer Hering in Gelee v Behte Strassburger Gänseleber-in t x Anl in Gelee P aſvet on J. Risgehedo. Suppenkrebse asteten von J. FischerFrische Krabben Fisch-Conserven. Trüffel, franz. Perigord pellées

Caviar.
BReluga-Caviar, ungesalzen, weiss-graues Korn
Astrachan-Caviar.
Alasca-Caviar.
Ural-Caviar.
Echten EIb-Caviar.

r Speise-Oel, Marke Excelsior. F Maggi's Suppenwürze.

Veinsté Delikatessheringe in Wein-,
Ohamp.-, Bouillon- und Tomatensauce

Appetits-Sild
Matjes-Sild
Anchovy Raste
Lachs-Cotelettes
Schildkrötenfleiseh (West-Ind.)

Champignons, extra
Capern
Collin. Mustard.

Englische Saucen
Beefsteak-Sauce, Nabob-Sauce,

May onnatse: Sag Worchestershire-
auce.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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